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DeutscheFlieger wie Tiere behandelt
UnbeschreiblicheMißhandlungen in französischer Gesang « -

schaft
Von Kriegsberichter Harbald Wachsmuth

DNB . . ., 29 . Juli . (PK .) Die Reihe der Berichte deutscher
Soldaten , die aus der französischen Gefangenschaft entlasse» und
z« ihrem Truppenteil zurückgekehrt sind, scheint kein Ende zu
nehmen. Ganz besonders aber hatten unsere Flieger , die de«
Soldaten der Grande Nation in die Hände fielen , unter un¬
menschlichen Mißhandlungen zu leiden . Täglich mit Reit»
peitscheundStockhiebentraktiert, dem Hunger aus¬
gesetzt oder dem Sadismus der entmenschten Bevölkerung preis¬
gegeben, sollten sie zu Aussagen gezwungen werden . In viele«
Fällen verbietet es der Anstand , Einzelheiten der Behandlung
wiederzugeben. Selbst Schwerverletzten gegenüber kannten die
französischen Soldaten und Offiziere keine Schonung, wie aus
dem nachfolgenden Bericht hervorgeht.

Es war zu Beginn der Westoffensioe. Ein deutsches Kampf¬
flugzeug war von seinem Verband abgekommen und mußte
«ach einem heftigen Luftkampf gegen überlegene Jäger im feind¬
lichen Gebiet notlanden . Ein Mann der Besatzung war abge¬
sprungen , die drei anderen schwer verletzt. Dem Flugzeugführer
P . war das eine Auge ausgeschossen worden , Bordfunker Feld¬
webel M . hatte durch Knochensplitterung gleichfalls eine schwere
Verletzung am Auge und zahlreiche weitere Verletzungen wie
auch der Bordmechaniker F . Nach ihrer Landung kamen sie in
französische Gefangenschaft.
Der Arzt ließ auf sich warte»
Steinhagel und wildes Geschrei der Menschemenge empfing

die Besatzung im nächsten Dorf . Im Rathaus wurden sämtliche
Privatsachen abgenommen , vergeblich bat der Flugzeugführer,
besten Auge ausgeschosten war , um ärztliche Hilfe . Sie wurde«
zunächst in den Hof geholt und photographiert , dann erst kamen
Sanitäter , um den Verwundeten Verbände anzulegen . Die drei
Mann Besatzung wurden nunmehr voneinander getrennt , und
für Feldwebel M . begannen Tage grausamen Leidens . . . Drei
Stunden Fahrt unter starker Bewachung . Unterwegs allenthal¬
ben wüste Beschimpfung durch johlende Zivilisten , Soldaten und
Reger, die den Gefangenen zu lynchen versuchten. In St . Quen¬
tin begann die Vernehmung . Der Feldwebel bat um Master
«md ärztliche Hilfe für seine Verwundungen , die nun zunehmend
schmerzten . Jedoch vergeblich.
Mündige Vernehmung mit Reitpeitsche

„Vier Offiziere versuchten nun "
, erzählte uns der Feldwebel

weiter, „mich von 11 bis 24 Uhr mit Reitpeitsche und Terror
zum Reden zu zwingen . Stellte ich mich stumm, so hielt man mir
die Pistole an den Kopf und drohte mir zweimal mit Erschießen.
Sie stellten allerlei Fragen über Technik unserer Maschinen,
Ausrüstung, Signaltafeln , Standorte unserer Truppen usw.
Aber ich stellte mich völlig unwissend und sagte immer wieder
mr, ich wiste nichts. Am nächsten Tage brachte man mich zu
«Mi weiteren Vernehmung . Den Weg von St . Quentin nach
Aalmciennesmutzte ich zu Fuß gehen. Trotz Wein , Vier , Schnapsr»i> Zigaretten , die man mir hier anbot , um eine neue Taktik

zu versuchen, trotz aller nun überaus freundlichen Worte , brachte
man nichts aus mir heraus . Also wandte man wieder die alte
Methode an . Man sperrte mich drei Tage in einen Kerker . Als
am zweiten Tage meine Hand schmerzte , bat ich um einen Arzt.
Erfolg — man feilte mir meinen Ehering durch, nahm ihn mir
ab und sperrte mich wieder in meine Zelle von 2,50 Meter
Länge und 0,70 Meter Breite ."

Weitere sechs Tage bei Ratten und Mäusen
Nach diesen schrecklichen Tagen begann wieder ein Spießruten¬

laufen durch Ortschaften und Dörfer , durch den tobenden und
schreienden Mob . Irgendwo ging es in einen Hof, ein Offizier
hetzte drei Marokkaner auf den Feldwebel . Im letzten Augen¬
blick verhinderte ein anderer französischer Offizier , daß der Feld¬
webel ein Opfer dieser Bestien wurde . Die ganzen Tage über
waren seine Hände durch Handschellen gefesselt. Jetzt erst wür¬
ben sie abgenommen , als ein neues Verhör begann . Mit Reit¬
peitschen versuchten sie, den Flieger zu zwingen , zu sagen : „Hit-
ber ist ein Schwein ." Es spielten sich bei dieser Vernehmung
weiter Szenen ab . die sich hier nicht wiedergeben lasten. Wie¬
derum im Kerker : Sechs Tage schrecklichen Leidens , das aber"och lange nicht den Höhepunkt bedeutete , wie sich noch Heraus¬kellen sollte.

»Nach diesen Tagen ", fährt Feldwebel M . in seinem Berichtwrt , „kam ich in ein Sammellager , in dem hundert Deutsch«waren . Man brachte uns in einen Pferdestall . Plötzlich setzten
deutsche Stukaangriffe ein . Der Stall zitterte in allen Fuge «.Zwei deutsche Jagdflieger wurden während dieser Angriffe
Sisesselt in den Hof gestellt, «m sie den deutschen An¬
rissen auszusetzen. Die Franzosen hielte « sie aus den Fenster«
ŝ d Kellerluken heraus mit Gewehren in Schach , aber die Deut-

standen unerschrocken da und sahen de« niederstürzendsnbtukas zu ."
Es ging nach Dünkirchen. Tag und Nacht deutsche Luff-

rgriffe . Nach drei Tagen wurden die Gefangene » durch di«

Meder 24750 BRT aus Geleitzügen versenkt
Elf englische Flugzeuge abgeschofse«

DNB . Berlin, 29. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im SeekrieggegenEngland hielten die Erfolge
unserer U -Boote an. Ein Boot unter Führung von Kapi-ränleutnant Wilhelm Rollmann hat , wie schon durch Son¬
dermeldung bekanntgegeben , aus einem stark gesicherten
englischen Eeleitzug fünf bewaffnete Erotzhan-
deksschisfe mit insgesamt 48888 BRT . versenkt, dar¬
unter einen Hilfskreuzer von 18888 BRT . Der Eeleitzugwurde zersprengt . Dieses Boot hat außerdem ein bewaff¬netes britisches Handelsschiff von 8888 BRT . torpediert . Ein
weiteres U-Boot hat 18 758 BRT . feindlichen Handels-
schifssraum aus stark gesicherten Geleitzügen heraus ver¬
senkt. Einem dritten U-Boot gelang es, ein über 8888 BRT,
großes feindliches Handelsschiff vor der britischen Küste zuversenken.

Im Laufe der bewaffneten Luftaufklärung kam es am28. Juli über dem Kanal an mehreren Stellen zu Luft-
kämpfen. Sechs feindliche Flugzeuge und ein eigenes wur¬
den dabei abgeschossen.

In der Nacht zum 29. Juli warfen britische Flngzenge inNord- und Westdeutschland nur wenige Bomben, ohne Scha¬den anznrichten . Nur in Hamburg fiel eine Bombe in ein
Wohnviertel. Durch Eingreifen der Lnftschutzorganisanonkonnte jedoch größerer Schaden verhindert werden. Beim
Einflug nach Holland wurden zwei feindliche Flugzeuge
durch Jäger und eines durch Flak, in Nordfrankreich und
Norddeutschland je ein Flugzeug dnrch F(ak abgeschoifen,
so daß die Gesamtverluste des Gegners gestern elf Flugzeugebetrugen. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Heeresbericht
Flieger gegen feindliche Panzerwagen erfolgreich

Rom » 29 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬den Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jenseits der Cyrenaika -Erenze haben unsere Fliegerformatio¬nen feindliche Panzerwagenabteilungen unter Maschinengewehr¬feuer genommen und mit Sprengkörpern angegriffen , wobei zahl¬reiche Panzerwagen schwer getroffen wurden.
Zwei feindliche Flugzeuge vom Bristol -Blenheim -Typ wurdenim Luftkampf abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht

zurückgekehrt.

Der Führer an den Duee
Herzliches Glückwunschtelegramm zum Geburtstag

DNB . Berlin, 29. Juli . Der Führer hat dem Duce rumGeburtstag nachfolgendes Telegramm gesandt:
„In kameradschaftlicher Verbundenheit spreche ich Ihne»,Duce, zu Ihrem heutigen Geburtstage meine und des dent-

schen Volkes herzlichen Glückwünsche ans. Sie gelten Ihrempersönlichen Wohlergehen , dem Erfolg Ihrer Staatssüh -ungund der siegreichen Beendigung unseres gemeinsamen Kamp¬fes für die Freiheit unserer Völker.
Adolf Hitler ."

Stadt geführt , um sie den Steinwürfen der Bevölkerung auszn-
setzen. Dann verlud man die Gefangenen auf einen Handels¬
dampfer , um sie nach England zu transportieren . Hunger und
Durst quälten die Gefangenen seit Tagen . „Wir baten um Er¬
laubnis "

, so berichtet Feldwebel M ., „mit den Deutschen Funk¬
verbindung aufnehmen zu dürfen , damit das Schiff gerettet wer¬
den könne . Ich sollte als Funker dies übernehmen . Bald wurde
ich an Land und zum Gefechtsstand eines Bunkers gebracht,aber ein Funkgerät sah ich nicht, dagegen wollte man von mir
unsere Frequenz wissen . Ich schwieg . Man drohte mit dem
Tode, die gemeinste» Beschimpfungen auf de» Führer und
Deutschland mußte ich einstecken, bis ich meinen Zorn nicht mehr
bändigen konnte. Auf ein Zeichen wurde ich in einen Keller ge¬
bracht und dort wieder von vier Mann mit der Reitpeitsche ver¬
prügelt . Drei Tage Dunkelkammer ohne Esten und Trinken folg¬ten , daun kam ich auf das Schiff zu meinen Kameraden zurüch
deren letzte Hoffnung nun begraben war . Das Schnellfeuer
nahm z» . Ich selbst war von 12 Splittern getroffen . Die Bev>
wundsten kamen in ein Lazrrett nach Sudkott . Am 5. Juni,
nachts 2 llhr , marschierte deutsche Infanterie am Lazarett vor¬
bei und befreite uns endlich aus der Gefangenschaft. Ein Monat
grausamsten und unvorstellbaren Erlebens liegt hinter mir ",
schließt der Feldwebel seine Erzählung , „aber ungeduldig wart«
ich auf die Stunde , da ich wieder aktiv am Endsieg mithelfe»kann ."

DerFühreranKönigBikLorEmanueß
Zur 48. Wiederkehr des Tages der ThronbesteigungDNB Berlin , 29 . Juli . Der Führer hat dem König von Jta-lien und Kaiser von Aethiopien zur 40 . Wiederkehr des Tagesseiner Thronbesteigung folgendes Glückwunsch -Telegramm übev-mittelt:

„Ew . Majestät bitte ich, zur 4». Wiederkehr des Tages IhrerThronbesteigung meine und des deutschen Volkes herzlicheGlück¬wünsche entgegennehmen zu wollen . Möge Ew . Majestät »achsiegreicher Beendigung des unseren beiden Völkern anfgezwu» -genen Kampfes noch eine lange segensreiche Regierung beickie-den sein ."

^
Rom , 29, Juli . Der 40. Jahrestag der Thronbesteigung durchViktor Emanuel III . und das herzliche GlückwunschtelegrammdesFührers stehen im Mittelpunkt der römischen Montagspreste . Dasgesamte italienische Volk, so betonen die Blätter , feiert heute i»entscheidenden Stunden seiner Geschichte 40 Jahre des Ruhmesfernes Soldatenkönigs und entbietet ihm neben den Glückwün¬schen den Beweis seiner Ergebenheit , Treue und Liebe.Siegen in Nordafrika , Aethiopien , Spanien und Albanien folgtheute, wie „Teuere " unterstreicht , der größte und heiligste allerKriege , der die Krönung des italienischen Schicksals sowie dieUnabhängigkeit des italienischen Imperiums im Mittelmeerbrmgeu wird . Wiederum führt der siegreiche König seine Truppe«und Schwarzhemden an , so betont „Popolo di Roma "

, diesrnak
«AN Mr allemal den perfiden Feind der italienischen Freiheitim Mittelmeer zubestegen . Der kämpferische und siegreiche König,so unterstreicht „Messaggero"

, hat sich nie seiner Verautworttnmientzogen. Er war es auch , der in der Nachkriegszeit in derwegung Mussolinis die Voraussetzung für Italiens Wiederaus-stieg erkannte . Diese Solidarität werde ihm auch jetzt gemeiuia»mit dem verbündeten Deutschland weitere Erfolge bringen

König Viktor Emanuel dankt dem Führer
Berlin , 29. Juli . Der König und Kaiser Viktor Emanuel hat

dem Führer auf sein Glückwunschtelegrammzum 40. Regierungs¬
jubiläum folgendes Telegramm übersandt:

„Ich danke Ihnen sehr für Ihre so herzlichen Wünsche , die ich
besonders gern entgegengenommen habe . Mit gleicher Herzlich¬
keit übermittle ich Ihnen und dem verbündeten tapferen Deutsch¬
land die wärmsten Wünsche . Viktor Emanuel .

"

Glückwünsche des Duee an den König
Rom, 29. Juli . Anläßlich des 49 . Jahrestages der Thronbestei¬gung König Viktor Emnauels III. hat der Duce nachstehendesTelegramm an den König und Kaiser gerichtet:
„Im Augenblick, da sich der 49. Jahrestag Ihrer glorreichenRegierung erfüllt , wünsche ich Ihnen , Majestät , zusammen mitden Meinen , daß Ihnen die wärmsten Wünsche des italienischenVolkes entgegenschlagen mögen. Das unter dem Zeichen desLiktorenbündels eisern zusammengeschlossene und um Ihr undIhr königliches Haus gescharte italienische Volk ist in Jahrhun¬derten Zeuge und Gewißheit des Sieges gewesen und wird diesimmer sein . Mussolini."

Der König und Kaiser hat hierauf wie folgt geantwortet:
„Lebhaftesten Dank für Ihr freundliches Gedenken und Ihremir von Ihnen zugegangenen guten Wünsche , die ich mit beson¬derer Genugtuung entgegengenommen habe. Ich möchte hier nocheinmal zum Ausdruck bringen , wie sehr ich das große Werk schätze,das Sie seit 18 Jahren für unser Land in unerschütterlicher Treue

zu mir und meinem Hause leisten. Viktor Emanuel ."

Der sichrer emWUseieral Scheinst
DNB . Berlin , 29. Juli . Der Führer empfing am Montagmittag den bulgarischen Generalissimus des Weltkrieges»General der Infanterie Schekoff, der zur Zeit ans Ei«»

ladnng des Oberbefehlshabersdes Heeres Kampfgebiete i»
Weste« und Einrichtn̂ en - es Heeres besichtigt.

Zerstörer „Wreen" gefunken
Madrid , 29. Juli . Die britische Admiralität bedauert mitteilen

z« müssen , daß der Zerstörer ,W reu" infolge feindlicher Aktion
perloren ging . Das Schiff wurde während eines Gefecht zwischen
Zerstörern , die sich auf Patrouillenfahrt befanden , und feindliche«
Fliegern von einer Bombe getroffen und sank später . Der Zer¬
störer „Wren " (1120 Tonnen ) war 1919 vom Stapel gelaufen,kr lief 34 Knoten und hatte 134 Mann Besatzung.
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Entwicklung des Balkans gesichert
Tage von entscheidender Bedeutung für die weitere Entwick¬

lung im Südostraum Europas haben in Salzburg und in Rom
mit dem Besuch der Staatsmänner und den sich anschließenden
Besprechungen stattgefunden . Die Presse der Valkanstaaten wür¬
digt deren Ergebnis in besonderen Auslassungen.
Sofioter Pressestimmea

Sofia . 29 . Juli . Der Hauptteil der hiesigen Sonntagspresse ist
den Unterredungen in Salzburg und dem Empfang der bulgari¬
schen Minister durch den Führer auf dem Verghof gewidmet . Der
Leitgedanke all dieser Betrachtungen : „Deutschland Streben nach
Festigung des Friedens in Südosteuropa "

, wird allseitig beson¬
ders stark hervorgehoben. In der Abendzeitung „D u m a" wird
u . a. erklärt , die jetzt begonnene Aktion gehöre zu einer der wich¬
tigsten Aufgaben der Achsenmächte : die Durchführung eines Tei¬
le» des Planes für die Neuordnung Europas . Die Tatsache, daß
di« Vertreter der kleinen Staaten gleich von Hitler empfangen
worden seien, zeige , welch große Bedeutung diesen Begegnungen
von Deutschland und auch von Italien beigemessen werde . Diese
von der Achse Berlin -Rom eingeleitete Aktion sei leicht zu er¬
klären und vollauf gerechtfertigt . Deutschland und Italien hätten
zur Aufgabe , nicht allein den Krieg zu gewinnen , sondern zu¬
gleich auch einen dauernden Frieden aufzurichten . Hinzu komme
poch , daß die mit Mitteleuropa und dem Balkan zusammen¬
hängenden Fragen sowohl in Deutschland als auch in Italien
wohl bekannt und verstanden seien . Deshalb bewege sich die von
den Achsenmächten angestrebte Neuordnung und Festigung des
Friedens auf der Bahn einer Beilegung der zwischen den kleinen
Staaten bestehenden Streitfragen , um sie untereinander auszu-
föhnen.

Sngoflannsche Stimme»
Belgrad , 29 . Juli . Der Direktor der Belgrader Tageszeitung

„Breme "
, Dr . Eregoritsch , schreibt , heute sei jeder Einfluß Groß¬

britanniens auf dem europäischen Festland beseitigt . Deutschland
und Italien hätten in erster Linie wirtschaftliche Interessen in
Eüdosteuropa und versuchten, durch eine harmonische Zusammen¬
arbeit einen dauerhaften Frieden in diesem Teil zu erreichen.
Die Salzburger Besprechungen hätten vor allem die Aufgabe,
eine günstige Atmosphäre zu schaffen , in der die interessierten
Staaten ihren Standpunkt und ihre Bestrebungen mitteilten und
in der auch die Möglichkeiten für Besprechungen zur Lösung der
noch offenen Fragen untersucht werde.

Der militärische Mitarbeiter des Agramer „Hrvatski Dnevnik"
bemerkt, daß der von deutscher Seite ausgearbeitete Wirtschafts¬
plan für Siidosteuropa eine politische Bedeutung größten Aus¬
maßes darstelle . Der von deutscher Seite in Mitteleuropa ge¬
schaffene riesige Wirtschaftsraum übe auf die Länder des nahen
europäischen Ostens und des Südostens eine ähnliche unüberwind¬
liche Anziehungskraft aus wie ein riesiger Magnet . Dieser Kraft
könne sich niemand widersetzen . Kein anderes europäisches Mrt«
fchaftssystem könne daneben noch bestehen.

Wieder in Bukarest
Bukarest. 29 . Juli . Ministerpräsident Eigurtu und Außen¬

minister Maniolesvu trafen am Montag vormittag um
W.15 Uhr von ihrem Besuch in Deutschland und Italien wieder
i« Bukarest ein.

Fttmkarawarren ab nach Kanada
Een Ä . Juli . Aus einer Notiz im „Daily Telegraph " geht

Hervor, >aß es in der Filmabteilung des britischen Informations-
Ministeriums Protestbriefe hagelte , als sich eine ganze Karawane
»on Filmschauspielern, Direktoren und Technikern nach Kanada
Legab, um dort — natürlich im Staatsinterssse ! — einen Film
zu drehen . Man stellte die peinliche Frage , wie viele der nach
Kanada abgereisten Filmleute Kriegsdienstverweigerer aus Ge¬
wissensgründen seien und wie viele sich überhaupt im Militär-
Pflichtigen Alter befanden . Wörtlich heißt es in der Notiz des
>Daily Telegraph "

, daß die Abwesenheit englischer Filmdirekto¬
ren , Schauspieler und Techniker „viele Bemerkungen auf beide«
Seiten des Atlantiks hervorgerufen hat ".

IVVll Mark — und dein Kind ist in Sicherheit!
Der Londoner Korruptionsskandal mit den Kinder-

evakierungen
Seus , 29 . Juli . Der Skandal der englischen Kinderevakuieruu-

>gen wirbelt immer weitere Staubmengen auf . Ungeheuer ist be¬
reits die Empörung über diesen neuesten Betrug einer verwor-
sfenen Plutokratenclique an den breiten Volksmassen. Die Er¬
kenntnis setzt sich durch , daß diese Schicht egoistisch die Privilegien
!ihres Besitzes ausnützt zum Nachteil der ärmeren Vevölkerungs-
Heile und insbesondere der englischen Arbeiterschaft.

Geld ist Trumpf ! Wer zahlen kann, hat auch die Möglichkeit,
leine Kinder über den breiten Ozean in Sicherheit zu bringen.
Das ist nicht nur bis zum Abtransport der wertvollen Renn¬
pferde so gewesen , sondern gilt auch heute noch. Die „Verschie¬
bung " der Kinderverschickunggilt nur für die, welche nicht zahlen
Wunen . Darüber finden wir in der „News Chronicle " einen
höchst aufschlußreichen Hinweis Die Unterhaus -Abgeordnete Miß
Gazalet hatte ein Büro eingerichtet , das den Abtransport der
Plutokratenkinder betreuen sollte . Nach der Verschiebung der all¬
gemeinen Kinder - Evakuierung auf unbestimmte Zeit wurden an
dieses Büro viele Anfragen gerichtet, von denen die meisten
u . a . wie folgt lauteten : „Können Kinder von Eltern , die es sich
leisten können, einen Betrag von bis zu 1990 Mark ( in deutsches
Geld umgerechnet) für die Passage zu bezahlen, noch in unseren
Schiffen nach llebersee geschickt werden ?" Die Antwort des Büros
lautete : „Ja , in beträchtlicher Anzahl !"

Die Erbitterung über die Kinder - Evakuierungen , über die zu¬
rage gekommene Verdorbenheit des englischen Systems macht sich
in zahlreichen Zuschriften an die Londoner Zeitungen Luft . Klar
» nd einwandfrei geht dabei hervor , daß für die Arbeiterkinder
» icht das geringste getan worden ist.

Kriegsverdienstkreuz für 22 Rnstungsinspetteure . In An¬
erkennung der erfolgreichen Leistungen auf dem Gebiete
-wehrwirtfchaftlicher Vorarbeiten für den Krieg und den da-
!d« rch gewährleisteten vollen Einsatz der Rüstungsindustrie
Hat der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht im Na¬
men des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht an 22 Rüstungsinspekteure als erste im Großdeutschen
Reich das Kriegsverdienftkreuz zweiter Klasse mit Schwer¬
tern verliehen.

ts «ywo „ :carl ! k7

Neues vom Tage
Nene Schandtaten der britischen Luftwaffe

Bomben auf Friedhöfe , Kirchen und Schulen
Berlin , 29 . Juli . Die Weltöffentlichkeit ist in letzter Zeit ver¬

schiedentlich über die verbrecherischen Angriffe der britischen Luft¬
waffe auf Kirchen und Friedhöfe des Deutschen Reiches unter¬
richtet worden.

Nunmehr werden weitere Untaten der Royal Air Force be¬
kannt . In der Nacht vom 22. zum 23 . Juli warfen englische Flie¬
ger über dem Friedhof einer nordwestdeutschen Ortschaft mehrere
Bomben ab, durch die vier Gräber zerstört wurden . In der
Nacht vom 25 . zum 26 . Juli wurden auf dem Gottesacker einer
größeren westdeutschen Stadt durch sieben Sprengbomben sogar
über 190 Grabstätten restlos zerstört . Bei einem anderen Luft¬
angriff trafen die Bomben das Dach einer Dorftirche und zer¬
störten eine neben der Kirche gelegene Gastwirtschaft . Hierbei
wurde eine Zivilperson verletzt sowie mehrere Stück Vieh getötet.
In einer westdeutschen Stadt fiel eine englische Fliegerbombe
auf einen Schulhof.

Alle diese „Heldentaten " führten die britischen Flieger , wie
stets , im Schutze der Nacht aus.

„Südafrika stark antibritisch"
Newyork, 39. Juli . Passagiere und Mannschaftsmitglieder

des von einer Weltreise nach Newyork zuriickgekehrten USA . -
Dampfers „President Polk " berichteten , daß in Kapstadt eine
überaus anti britische Stimmung herrsche , was vor
allem auf die Südafrikaner holländischer Abkunft zutreffe.

Jud Mandel verhaftet — Er war nach Algier geflohen
Tanger , 29 . Juli . Stefani berichtet : Nachrichten aus Ma¬

rokko zufolge ist der Exminister Mandel, der zusammen mit
Daladier und 22 anderen französischen Parlamentariern nach
Casablanca geflüchtet war , in Algier verhaftet und zur Ver¬
fügung der französischen Justizbehörde nach Meknes gebracht
worden.

Folge der deutschen Blockade
Wichtige Rohstoffe müsse » mangels Schiffstonnage mittels

Flugboot herangeholt werden
Neuyork, 29 . Juli . Nach einer Meldung der „Neuyork Times"

ist von den Engländern aus amerikanischem Privatbesitz ein
14 Tonnen großes Flugboot aysgekauft worden , um darin Roh-
aluminium von den Vereinigten Staaten nach der britischen
Insel zu transportieren.

Die von den britischen Kriegsverbrechern immer so hartnäckig
abgeleugneten Erfolge der deutschen U -Boote und Luftwaffe wer¬
den schon allein dadurch bestätigt , daß die Engländer jetzt aus
Mangel an Schiffstonnage selbst die kostspieligste Transportmög¬
lichkeit der Welt wählen , um sich die für den von Churchill und
Genossen so leichtfertig vom Zaune gebrochenen Krieg so bitter
nötigen Rohstoffe zu beschaffen.

Scharfe Abrechnung mit Lord Halifax
Neuyork, 29 . Juli . Mit der üblichen Offenheit setzt „Neuyork

Enguirer " seine Warnung vor den Machenschaften der englischen
Fünften Kolonne in den Vereinigten Staaten fort . Unter der
Ueberschrift: „Verhöhnung unserer Intelligenz " nimmt der Ver¬
leger William Eriffin in einem Leitaufsatz auf der ersten
Seite Bezug auf die kürzlich « Antwort Halifax ' auf das Frie¬
densangebot des Führers , in der Halifax deutlich auf die Sym¬
pathien der USA . für England angespielt habe . Dies sei ein
krasser Fall der Einmischung in USA . - Angele¬
genheiten zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung , er¬
klärt Eriffin . Dann stellt er die charakteristische englische Schein¬
heftigkeit an den Pranger , auf welche die frommen Redensarten
Halifax ' einerseits und Englands Werben um Rußland anderer¬
seits ein besonders grelles Schlaglicht würfen . Die größte mora¬
lische Leere aber legten Halifax und Konsorten an den Tag , wenn
sie über das Selbstbestimmungsrecht der Völker predigten . Mil¬
lionen Menschen auf der ganzen Welt , so sagt Eriffin , die vom
britischen Reich gewaltsam unter Joch gehalten würden . Löten
eine treffende Antwort auf Halifax ' Bemühungen , die Vereinig¬
ten Staaten zu überzeugen , daß Englands Kampf der Erhaltung
der menschlichen Freiheit gelte . Die Lehre aus all dem für das
USA .-Volk sei, seine gottgegebeue Vernunft walten zu lassen , um
die Vereinigten Staaten vor dem Unglück zu bewahren , in das
England und die britische Fünfte Kolonne es hineinzuziehen
versuchten.

Genfer Verein verlor seinen Generalsekretär
Princeto « (New Jersey ) , 29 . Juli . Der Generalsekretär des

Völkerbundes , AvenoI, dessen Rücktritt am Samstag bekannt
wurde , teilte der Princeton -Universität in einer Kabeldepesche
mit , die Wirtschafts - und Finanzabteilung des Völkerbundes
werde dem Anerbieten entsprechend nach Princeton übersiedeln;
andere nichtpolitische Abteilungen würden möglicherweise Nach¬
folgen . Acht Beamte der genannten Abteilungen würden mit
ihren Familien nach den Vereinigten Staaten abreisen , sobald
die Paßformalitäten geregelt seien . Der Rücktritt Avenols wird
in New Park als Todesstoß für eine Organisation bezeichnet , die
seit 1932 im Sterben gelegen habe.

Der Völkerbund hat 720 000 Schweizer Franken Schulden, an
den Türen seines Palastes , dessen Errichtung 35 Millionen
Schweizer Franken kostete, und den Einrichtungsgegenständen
kleben die Siegelmarken des Gerichtsvollziehers
— das ist die Schlußbilanz dieser Einrichtung , die geschaffen wor¬
den war , um den Schandfrieden von Versailles zu verewigen.
In den letzten Monaten herrschte schon eine gähnende Arbeits¬
losigkeit in dem 900 Säle und Zimmer enthaltenden Riesenbau,
309 Angestellte wußten nicht , womit sie sich die Zeit vertreiben
sollten . Schließlich wurden sie in Urlaub geschickt oder entlassen.
Ganze 12 Personen , meist Gärtner , Pförtner oder Diener , stellen
das restliche Aufgebot der „letzten Mohikaner " der Liga der
Nationen dar.

Am Sonntag weit über 1ü üüü Besucher. Schon das erste
Wochenende, an dem die große deutsche Kunstausstellung
1Ä40 im Haus der Deutschen Kunst ihre Pforten geöffnet
batte , erbrachte den Beweis für das große Interesse der
Volksgenossen für diese Veranstaltung . Es konnten bereits
mehr als 4500 Kataloge verkauft werden . Am Sonntag
allein haben weit über 10 OOS Volksgenossen das Haus der
Deutschen Kunst besucht.

Engländer in Japan verhaftet
Führende englische Geschäftsleute der Spionage angeklagt

Selbstmord des Reuter -Korrespondenten in Tokio
Tokio, 29. Juli . Der japanische Kriegsminister und der Justiz¬

minister geben folgendes bekannt:
Angesichts der immer eifrigeren Betätigung der auslän - -

bischen Spionage und Verschwörungsorgane hat
die militärische Polizei unter Leitung der Staatsanwälte als
ersten Schritt am 27. Juli elf britische Staatsangehö¬
rige verhaftet, die zu dem über das ganze Land verbrei¬
teten englischen Spionagenetz gehören.

Wie man weiter dazu erfährt , erfolgen die Verhaftungen zur
gleichen Zeit in verschiedenen Gemeinden . Unter den Festgenom¬
menen befinden sich einige britische Persönlichkeiten , die schon seit
Jahren in Japan ansässig sind und zu den geschätztesten Mitglie¬
dern der britischen Kolonie gehören.

Kapitän James -Tokio, ein früherer Marine -Offizier , war der
Hauptvertreter des britischen Jndustriellen -Verbandes in Japan.
Ferner gehören zu den Verhafteten der Präsident der britischen
Vereinigung in Kobe, Holder, zwei Gebrüder Ringer , von denen
der eine Kaufmann und Konsul von Schweden, Norwegen und
Portugal , der andere Konsul von Griechenland ist sowie andere
bekannte britische Geschäftsleute. Alle Verhafteten sind der Spio¬
nage angeklagt.

Der ebenfalls festgenommene Reuter - Korrespondent
in Tokio, Cox, beging am Montag Selbstmord. Er sprang
aus dem dritten Stock des Militärgesängnisses und war sofort tot.

Zu dem Selbstmord des Reuter -Korrespondenten in Tokio , M.
2 . Cox, der mit anderen britischen Staatsangehörigen im Ver¬
dacht stand , im Dienste des Londoner Geheimdienstes Spionage¬
tätigkeit getrieben zu haben , gibt der Sprecher des japanischen
Außenamtes bekannt , daß Cox sich während der Vernehmung
durch die Militürpolizei aus dem Fenster stürzte. Die anwesen¬
de« Beamten wollten ihn zurückhalten, konnten aber den Selbst¬
mord nicht mehr verhindern . Offenbar Hai Cox die Tat unter der
Last der Schuld ausgesührt . Aus den bei seiner Frau Vorgefun¬
denen Schriftstücken geht hervor , daß er sich über die Folgen
seiner Spionagetätigkeit im klaren war . Bei der polizeiliche»
Vernehmung wurde er dann als gefährlicher Agent
Londons blotzgestellt, daß Cox angesichts der zu erwar¬
tenden Strafe den Freitod vorzog.

Allentalsversirch gegen Eden?
Stockholm, 29 . Juli . Durch eine offizielle englische Bekanntgabe

über ein vereiteltes Attentat gegen Kriegsimnister Eden lst die
bisher sorgfältig vor der englischen Oeffentlichkeit geheim gehal¬
tene Tatsache bekannt geworden, daß sich in den letzten Wochen
Attentate und Sabotageakte gegen Eisenbahn -, Signalanlagen
und sonstige wichtige Bestandteile des Sicherheit - und des Ver¬
teidigungssystems mehren . Bei dem angeblich von der Polizei erst
im letzten Augenblick entdeckten Attentatsversuch gegen Eden han¬
delt es sich nach der amtlichen englischen Darstellung um eine
außerordentlch starke Sprengladung , die unter den Schienen der
Bahnstrecke gesunden wurde , die Eden auf seiner Inspektionsreise
zur Besichtigung der Verteidigungsanlagen befahren sollte. Es
wird weiter erklärt , daß Eden durch einen Zufall dem Attentat
entronnen sei dadurch, daß er nur wenige Stationen vorher an¬
geblich zur Beschleunigung seiner Reise den Zug mit dem Kraft¬
wagen vertauscht hat.

Minensperre in der Donaumündung
Sofia , 29 . Juli . Bulgarische Zeitungen geben eine Bekannt¬

machung des rumänischen Kriegsministeriums wieder . Danach ist
am Sonntag in der Donaumündung 44 Grad 55 Minuten nörd¬
licher, 29 Grad 4« Minuten östlicher Länge eine Minensperre
gelegt worden . Die Schiffe, die in die Donau einfahren wollen,
werden aufgefordert , 8 Seemeilen vor der Mündung einen Son¬
derlotsen anzufordern. Die Minensperre ist als Si¬
cherheitsmaßnahme gegen englische lieber"
griffe durchgeführt.

Indiens Forderung
Die Indische Kongretz-Partei fordert sofortige Bildung

einer indischen Nationalregierung
Rom , 29. Juli . Die Indische Kongreß -Partei ratifizierte , wie

„Eiornale d 'Jtalia " meldet, nach achtstündiger Besprechung mit
95 gegen 47 Stimmen den am 7 . Juli vom Kongreßkomitee in
Neu -Delhi gefaßten Beschluß , von England als erste« Schritt zu
vollständigen Unabhängigkeit Indiens die Einwilligung zur so¬
fortigen Bildung einer indischen Nationalregierung zu fordern.

SA .-Slandarte „Feldherrnhalle"
Kurze Ruhepause vor neuem Einsatz

Berlin , 29. Juli . Der Name Feldherrnhalle , den die Männer
der SA . auf dem linken Rockärmel tragen , ist Symbol für die
Bereitschaft zum Letzten und Ausdruck eines erhöhten Opfer¬
willens . SA .-Mann der Standarte „Feldherrnhalle " sein , heißt
mehr tun als seine Pflicht . So war es nur selbstverständlich , daß
diese Männer zu Beginn des Krieges zum Fronteinsatz drängten.
Während der größte Teil der Männer der Standarte „Feldherrn¬
halle " Verwendung als Fallschirmjäger fand und dort ihren i»
der SA . anerzogenen Mut und ihr soldatisches Können vorbild¬
lich unter Beweis stellten, wurde ein Sturmbann als Jnfanterie-
bataillon am Westwall eingesetzt , ^

Nach monatelangen Vorfeldkämpfen und sieghaftem Durchbruch
durch die Maginot -Linie sind jetzt die feldgrauen Männer der
SA . in die Heimat zurückgekehrt . Eine kleine Stadt im Osten
des Reiches bereitete ihnen einen großen Empfang . Zehntausenoe
säumten ihren Marschweg. Großer Jubel begleitete die rot leuch¬
tende „Standarte " und die Männer des Bataillons „Feldyerrn-
halle "

, von denen viele hohe Auszeichnungen tragen . Der Genera
überzeugte sich noch einmal bei einem Vorbeimarsch von der
mustergültigen Haltung dieser Einheit und dankte Stavsq s
Lutze , der den Chef des Hauptamtes Führung . Obergruppenführer
Jüttner , zur Begrüßung der Männer der Standarte „Fttdyer -

Halle " entsandt hatte . Am Ende einiger wohlverdienter Tage oer
Entspannung und Instandhaltung von Bekleidung, Waffen uno
sonstiger Ausrüstung stehen neue große Aufgaben für diese Mora¬
listen des Führers.
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Vettere Offiziere der Luftwaffe mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet

29 . 2uli . Der Führer unv Oberste Befehlshaber der
«^ linacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
u7kt«asse ReichsmarschallEöring , folgenden Offizieren der Luft-
Eise das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes : Oberst Schu-
« ecker Commodore eines Jagdgeschwaders ; Major Graf
kLönd

'
orn , Commodore eines Stukagefchwaders ; Major Ha-

Kommandeur einer Stukagruppe ; Hauptmann Sigel,
«Mmandeur einer Stukagruppe ; Hauptmann Freiherr von
vrlwigk, Komandeur einer Stukagruppe ; Hauptmann Enne-
cerus Kommandeur einer Stukagruppe ; Hauptmann Hitsch¬
iold Kommandeur einer Stukagruppe ; Hauptmann Lind-
mavr Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader; Hauptmann
Tdiem. Staffelkapitän in einer Schlachtgruppe ; Oberleutnant
Erste Staffelkapitän in einer Schlachtgruppe : Oberleutnant
« eitsmeyer, Staffelkapitän in einer Sch . ' tgruppe ; Ober-
Kutnant Götze , Batteriechef in einem Flakregiment.

Ein roürttembergischer Flieger -Gefretter
erzählt aus seiner Gefangenschaft

>Mp1 Mit Schaudern und mit Erbitterung haben wir häufig
«einig in der deutschen Presse von den sadistischen Quälereien
M Gemeinheiten gelesen, die deutsche Kriegsgefangene in fran¬
zösischer Kriegsgefangenschaft zu erdulden hatten . Jetzt liegt uns
die Aussage eines engeren Landsmannes vor , der als Flieger-
Gefreiter das Unglück hatte , über französischem Gebiet abgeschos-
fen zu werden und der etwa sechsWochen lang die unwür¬
dige Art der Franzosen , einen tapferen gefangenen Gegner zu be¬
handeln, kennenlernen mutzte.

Der Gefreite erzählt : Am 15. Mai 1949 wurde ich als Bord¬
funker und Heckschütze über Vouzier abgeschossen . Während mein
Leutnant sofort in Gefangenschaft kam , gelang es mir , mich rück¬
wärts auf die deutsche Linie durchzuschlagen. Ich wurde jedoch
zwei Tage später vier Kilometer vor der deutschen
Linie gefangen genommen . Soldaten einer französischen Ar¬
tillerie -Abteilung nahmen mich gefangen . Ich wurde sofort dort
i« der französischen Artillerie -Stellung vernommen . Ein Feld¬
webel hat mich während der Vernehmung fortgesetzt miteinem
Xohrstab geschlagen, da ich mich weigerte , die Fragen , die
an mich gestellt wurden , zu beantworten . Nach dieser ersten Ver^
»ehmung wurde ich nach Veaumont gebracht, woselbst ich von
einem Kapitän und anschließend von Fliegeroffizieren vernom¬
men wurde. Bei beiden Verhören wurde ich wieder ins Gesicht
geschlagen . Anschließend wurde ich nach einem Fliegerhorst ver¬
bracht , und zwar in der Nähe von Verdun Auch auf diesem
Fliegerhorst hat man mich erfolglos ausgefragt , geschlagen wurde
ich hier nicht mehr . Dann kam ich nach Verdun in ein Sammel¬
lager, das in einer Fabrik eingerichtet war . In den Fabriksälen
war als Lager für uns eine ganz dünne Schicht Stroh ausgelegt,
auf dem wir lagerten . Es befanden sich in einem Saal von etwa
SO Meter Länge und 15 Meter Breite 209 Gefangene , so daß
wir ganz dicht aneinander liegen mußten . Die Verpflegung be¬
stand aus einem Becher Kaffee des Morgens , und mittags aus
einer Bohnen- oder Erbsensuppe, die erstens ungenügend und
zweitens ungenießbar war ; sie bestand fast nur aus Wasser. An
lkrot gab es ein Stück frischgebackenes Weißbrot , das angeblich
M Gramm wiegen sollte ; diese Gewichtsangabe hat aber mei¬
nes Erachtens lange nicht gestimmt. An Fleisch bekamen wir nur
Pferdefleisch, dies aber auch nur ganz wenig.

Bon Verdun wurden wir (209 Mann ) mit der Bahn nach
khravant abbefördert , und zwar je acht Mann in einem Coup«.
Tie Fenster wurden geschlossen, die Vorhänge heruntergelassen,
und da wir nicht öffnen durften , lief das Wasser nur so an uns-
herunter. An Verpflegung bekamen wir für acht Mann eine
Fleischbüchse im Gewicht von 2 Kilogramm und zwei runde Brote.
3n Ehravant bezogen wir ein im Aufbau befindliches Eefange-
uenlager. Die Verpflegung in diesem Lager war die gleiche wie
in Berdun . Wir mußten bei dieser schlechten Verpflegung täglich
zehn Stunden arbeiten.

Nach etwa drei Wochen mußten wir das Lager plötzlich räumen.
Wir wurden zu je 35 Mann in einen Güterwagen verladen und
in Richtung Toulouse abgeschoben . Verpflegung bekamen wir für
zwei Tage mit, die Fahrt dauerte jedoch vier Tage . Da wir vom
dritten Tage an weder etwas zu essen noch zu trinken hatten,
vmren wir gezwungen, Regenwasser zu sammeln, um unseren
Durst M stillen. Unterwegs wollten uns Neger mit ihren Messern
-u Leibe gehen , auch haben uns Zivilisten mit Steinen beworfen,
on Toulouse wurden wir in einem Stadion untergebracht , wo¬
selbst wir im Freien kampieren mutzten. An Verpflegung bekamen
wir in den zwei Tagen außer dem gewöhnlichen Brot nichts
wehr. Dann wurden wir weiter in eine Ortschaft in der Nähe
der spanischen Grenze gebracht, wo wir in einer alten Ziegelei
Unterkunft bezogen. Es handelte sich um ein früheres Flücht¬
lingslager der Rotspanier . Dieses Lager war furchtbar schmutzig
und wimmelte von Ungeziefer . Von nun ab gab 's wieder die
Verpflegung wie in Verdun . Decken zum Schlafen bekamen wir
wcht, sondern hatten nur das schmutzige Strohlager , das noch von
A Flüchtlingen da war . Das Lager war derart verdreckt und
Wecht gebaut , daß ganze Staubwolken von der Decke fielen , wenn
pA^ uer in den oberen Räumen bewegte . Die Behandlung war
<>! z

^ ö" dem Tage , als Frankreich um Waffenstillstand nach-
«kfucht hatte ; dann wurden Behandlung und Verpflegung besser,
zufolge der schlechten Verpflegung und der Unsauberkeit in dem

S« waren zwei Drittel der Gefangenen krank. Die meisten
ruhrverdächtig . ;

1940 wurde » wir dann in der Nähe von Bordes «?
«berMir selbst erging es noch verhältnismäßig gut,n ich beobachtet, wie andere Gefangene bei den Ver¬

hören vollständig entkleidet und blutig geschlagen wurden . Auch
wurde mir von der Besatzung eines Flugzeugs , das eine Bauch¬
landung vorgenommen hatte , erzählt , daß der Flugzeugführer,
der verwundet war und seine Hände nicht sofort hochnehmen
konnte, von französischen Soldaten auf die Erde geworfen wurde;
sie trampelten auf ihm herum und dann wurde er erschossen.
Um Angaben zu erpressen, wurden die Gefangenen in vollständig
verdunkelte Bunker eingesperrt . Man gab ihnen außer Wasser
und Brot nichts zu essen. Auch beobachtete ich, daß nicht nur
Mannschaften , sondern auch gefangene Offiziere ge¬
schlagen wurden . Ich bin nicht in der Lage, die Erlebnisse
restlos so zu schildern, wie sie waren ; es war einfach furchtbar.

Wettflug mit dem Tode
Schwerverwundet von Flandern nach Frankfurt — Der
Staffelkapitän fliegt selbst — Ein wertvolles Kameraden¬

leven gerettet
Von Kriegsberichter Alfons van Bevern

(PK .) Unser Aufklärer ist vom Feindflug zurück. Wir sehen
schon,was los rst . Beide Tragflächen haben schwere Einschüsse,
das Leitwerk ist beschädigt, die Maschine hängt nach rechts. Und
doch klappt das Landemanöver . Wir laufen hin , klettern an der
Maschine hoch . Bleich, mit geschlossenen Augen hängt Unter¬
offizier Z . im Sitz. Sein Fliegerdretz ist mit Blut überlaufen.
Allmählich kommt er wieder zu sich. Armdurchschuß! Wir wollen
ihn herausheben , aber mit sich wiederholenden Gebärden zeigt
er nach hinten . Hier , im Beobachtersitz ist der Oberfeldwebel K.
in sich zusammengesunken. Die Hände preßt er auf den Leid.
Schwer geht sein Atem . So sorgsam, wie es nur geht, heben wir
ihn heraus . Schnelle Schnitte befreien den Schwerverwundeten
vom Drutz . Unser Assistenzarzt untersucht . Fragend blicken alle
Augen auf ihn . Leise berichtet er dem Staffelkapitän : Leber
schwer verletzt. FastkeineHoffnung . ErmutzinsFeld-
l a z a r e 1 t.

Der Staffelkapitän ruft über den Platz : „Storch klar¬
machen !" Der Schwerverwundete ist verbunden worden , hat
eine Herzstärkung bekommen und wird nun in den Fieseler Storch
verladen. Der Staffelkapitän, Hauptmann von A., fitzt selbst
hinter dem Steuer . Leicht hebt sich die Maschine vom Boden,
und der Wettflug mit dem Tode beginnt . . .

Vom Feldflughafen ist inzwischen das Feldlazarett verständigt
worden . Mit äußerster Motorenkraft steuert Hauptmann von A.
die Maschine dem Feldlazarett zu und landet glatt auf einer
Wiese. Gerade kommt auch der Oberstabsarzt im Wagen an.
An Ort und Stelle wird der Verwundete untersucht. Das Er¬
gebnis lautet nicht anders. Tiefes Bedauern klingt mit. „Gibt
es gar keinen Spezialisten , der die Operation mit einigem Er¬
folg wagen könnte?" Der Staffelkapitän fragt es. Kurzes Be¬
sinnen, dann die Antwort : „Ja , in Frankfurt ."

„Also fliegen wir nach Frankfurt !" Der Verwundete ist wieder
in der Maschine, Assistenzarzt W . betreut ihn , und Hauptmann
von A. sitzt am Steuer . Von Flandern nach Frankfurt . Jede
Minute ist kostbar, es geht um ein Soldatenleben . 23 Feind¬
flüge hat nun Oberfeldwebel K . hinter sich, erstaunliche Veob-
achtungsergebenisse hat er mitgebracht . Und nun dieses Pech!
Hauptmann von A . gibt der Maschine noch mehr Gas . Das Letzte
muß sie hergeben . Ueber Sedan geht der Flug . Aber wer hat
jetzt Muse , die gewaltigen Wirkungen unserer Bombenflieger
zu beschauen? HierfliegtderTodmit ! Weristschnel-
ler? Und so jagen sie der Heimat zu , überglüht von der sinken¬
den Sonne , rasen über den Rhein , steuern Frankfurt an.

Wo Flugplätze sind , findet nian auch Krankenwagen . Die drei
Flieger sind längst aus der Fahrt ins Krankenhaus . Der Pro¬
fessor wagt den Kampf mit dem Tode. Nach Stunden zermür¬
benden Wartens kommt die Kunde : „Operation geglückt.
Der Fall ist außerordentlich schwer . Leberdurchschüsse . Aber wir
dürfen einige Hoffnung haben ." Bei allen macht sich jetzt die
restlose Erschöpfung bemerkbar , aber sie versinkt in der Freude,
den Wettflug mit dem Tode bisher gewonnen zu haben . Die
Leiden Flieger können von ihrem Kameraden keinen Abschied
nehmen , aber im Herzen und in Gedanken wünschen sie ihm alles
Gute.

So sind unsere Flieger , so sind unsere Soldaten . DasLetzte
fürdenKameraden. Wie mögen sie sich erst gefreut haben,
als sie nach Wochen die Nachricht bekamen, daß Oberfeldwebel K.
wirklich dem Leben zurückgewonnen wurde . Ist er doch ein Stück
von ihnen , bleibt er doch bei ihnen , wenn er auch infolge der
schweren Verwundung nicht mehr in den Beobachtersitz klettern
wird . Spricht man auch unter Soldaten nicht viel davon , vor
uns steht ein herrliches Beispiel letzten Einsatzes für unsere
Verwundeten . Für sie ist kein Opfer zu groß , denn sie sollen uns
als Glieder der großen deutschen Volksgemeinschaft erhalten
bleiben.

Staatssekretär Esser 40 Jahre alt . Staatssekretär im
Reichsministerium für Volksaufklärung und PropagandaHermann Esser vollendete am 29 . Juli sein 40 . Lebensjahr.
Esser gehört als Parteigenosse Nr . 2 zu den ältesten Mit-
kampfern des Führers . Als Staatssekretär für Fremdenver¬
kehr , als Präsident des Reichsfremdenoerkehrsverbandesund als Leiter der Reichsgruppe Fremdenverkehr vereinigtHermann Esser in seiner Person die Befugnisse, die für ihnals „Leiter des deutschen Fremdenverkehrs " wesentlich sind.

« erschitrster Kriegszustandan der englischenOsttüjte . Un¬
ter dem Eindruck der an Stärke und Wucht ständig zuneh¬menden deutschen Luftangrife haben die englischen Militär¬
behörden den verschärften Kriegszustand über die Bevölke¬
rung der englischen Ostküste verhängt.

IvoZähre Kindergarten
Heuer , im Kriegsjahr 1940 , feiern wir die Wiederkehr des

Tages, an dem der deutsche Pädagog Friedrich Froebel
(geb . 17W, gest . 1852 ) in Bad Blankenburg (Thüringen) den
ersten „Kindergarten" gründete. Den Namen wählte er,
weil ein Garten zur Beobachtung des organischen Lebens der
Natur , zur Erfrischung usw. wesentlicher Bestandteil der Anstalt
ist, und weil in dieser die Kinder, als Pflanzen Gottes, gepflegt
und entwickelt werden sollen.

Der Kindergarten Froebels ist heute keine Kleinkinderbewahr-,
anstalt mehr, sondern eine Erziehungseinrichtung geworden , di«
sich lebendig in die völkische Lebensordnung einfügt. Aus der
Schöpfung eines großen Mannes , der die soziale Bedeutung sei¬
ner Gründung vorausgeahnt hat, ist eine der wichtigsten Er¬
ziehungseinrichtungen geworden , gleich wie die Schule , ein Er¬
ziehungsmittel, in dem alle Grundsätze nationalsozialistischer
Menschenführung ihre Verwirklichung finden.

Vor etwa neun Jahrzehnten , am 3. Februar 1851,
wurde auch in Freudenstadt ein Kindergarten , hier „Klein-
kinderschule" genannt , eröffnet . Sie wurde errichtet in¬
folge eines Aufrufes von Dekan Baur , Diakonus Georgii und
Stadtschultheitz Lieb (1845—1852 ) . Die erste Lehrerin war
Katharina Dudenhöfer und das Schullokal befand sich , wie heute
noch , in der „alten Mädchenschule" bei der „Rose"

, einem ein¬
stigen Privathaus , das die Stadtgemeinde im Jahre 1829 er¬
worben hatte . All die vielen Jahre her hat sich die Schule als
nützlich und als Segen für die Eltern erwiesen . Dies heute noch
weit mehr wie früher , weil die Gefahren für die Kinder auf der
Straße usw . jetzt noch weit größer sind wie einstens.

Vor 95 Jahren — 1875 — als ich in die „große" Schule kam,
habe ich die Kleinkinderschule verlassen . Heute , im achten
Jahrzehnt des Lebens stehend, führe ich täglich meine kleine
Enkelin dorthin, die die von „Tante Währer" im Geiste der Zeit
geleitete Schule gerade so gerne besucht , wie einstens der Groß¬
vater. Ob ich diese Schule mit großem Erfolg „absolviert " habe,
vermag ich nicht zu behaupten . Der Unterricht unter der guten,
allseitig im besten Andenken stehenden „Fräulein Luise
(Möhrle) " beschränkte sich bei guter Witterung hauptsächlich im
„Sandla " ond „Dreckala" im Schulgarten, der heute noch genau
so aussieht , wie vor bald siebzig Jahren . Als Spielzeug „zom
Schempfla " im Schulzimmer dienten viereckige „Bauklötzla ".
Manchmal machte man auch:

Renga , renga, Reiha!
S ' Kätzle sitzt em Klaia (Klee ) , ^
S ' Kätzle sitzt em Holderbusch!
Machet älle : husch, husch, husch!

Abex schön war es . Man vermißte nichts.
Wir vom „Silbersteigle" , heute „Ulanenstraße" genannt,

kamen übrigens sehr oft zu spät in die Schule oder überhaupt
erst , wenn sie gerade „aus" war. Es gab eben auf dem weiten
Weg vom „Schützen" zur Schule gar viel „zom Gucka" oder „zom
Schempfla ".

Erst mußte man s ' Adlerwirts „Fülle" oder s ' Stokingers
Esel begrüßen oder streicheln oder auf letzterem reiten. Dann
hieß es zusehen, wie der Grammelschmied die Pferde, Ochsen
und auch Kühe beschlug und ersteren die glühenden Hufeisen auf¬
legte , oder wie die Metzger unter den „Bögen " ihre Hammel
schlachteten , ausnahmen, abzogen, mit dem Blasbalg aufbliesen
und in langen Reihen vor ihren Läden aufhängten. Oder es
galt auf den Teucheln zu balancieren, die in der „Wette" auf dem
unteren Marktplatz lagen , oder bewundernd beim Zimmermann
Rittmann zu stehen, um zuzuschauen, wie er mit einem langen
Bohrer die Stämme ausbohrte, die dann als Teucheln zum Her¬
leiten des Trinkwassers dienten . Dann mußte man die großen
Stoffmangen betrachten , die bei den Färbern Stokinger und
Steurer weit in die „Bögen " hinaus und wieder zurückgeschoben
wurden . Ein andermal hatt man vollauf zu tun , die jungen
Schwalben zu zählen , die ihre hungrigen Schnäbel aus den
Nestern streiften, die in großer Zahl am Hause eines Schuh¬
machers im „Schnogaloch"

, der den ehrenden Beinamen „Lugen¬
beutel " führte , angebracht waren.

Wir kamen also mit Kenntnissen aus der Kinderschule nicht
allzu sehr beschwert wieder nach Hause. Aber schön war 's doch,
insbesondere wenn man dies im geruhsamen Alter und nicht
genötigt ist, im Lehnstuhl zu sitzen, überdenken kann.

Chr . Vrommer (Freudenstadt) .

Belgische Soldaten in Frankreich mißhandelt . Aus Berich¬
ten der von Südfrankrsich zurückgekehrten belgischen Solda¬
ten geht immer klarer hervor , daß nicht nur deutsche und'
ausländische Zivilgefangene , sondern sogar Soldaten de»,
verbündeten Belgien von den Franzosen sehr schlecht behan>!
delt worden sind.

Verbot für estnische Schiffe , fremde Häfen anzulaufe ».
Der estnische Ministerpräsident hat in Erfüllung der Auf¬
gaben des Staatspräsidenten ein Gesetz erlassen, durch dach
in ausländischen Gewässern befindlichen estnischen Schiffenverboten wird , fremde Häfen ohne Erlaubnis der Negie¬
rung anzulaufen oder zu verlassen. Auch nordamerikanisch»
und britische Häfen fallen unter das gesetzliche Verbot.

Personal - er chinesischen Völkerbunds -Delegation zurück«:
berufen . Wie verlautet , ist das gesamte Personal der chine¬
sischen Delegation beim V Verbund in Genf von der chinesi¬
schen Regierung nach G ura zurückberufen worden. Ihr
Büro in Genf wird sofort geschlossen werden,

Werde Mitglied der MSB.
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 30 . Juli 1940.

Uebersührnng deutscher Kriegsgefangener von England
nach Kanada

Wie vom Oberkommando der Wehrmacht mitgeteilt wird , ist
der größte Teil der an sich nur ganz wenigen deutschen Kriegs¬
gefangenen in England inzwischen nach Kanada übergeführt wor¬
den . Genaue Lageranschriften sind noch nicht bekannt . Es können
jedoch ab sofort offene Briefe und Postkarten der Angehörigen
an die Kriegsgefangenen aufgegeben werden . Die postalische
Anschrift mutz wie folgt lauten:
Beispiel:

Kriegs - Gefangenen - Posiv.
erste Zeile : An Unteroffizier Karl Schmidt,
zweite Zeile : German Prisoner of Lanada
dritte Zeile : C. O . Internationale Comite vom Roten Kreuz,

Palais du Conseil, Genf (Schweiz) .
Pakete und Geldsendungen können vorläufig noch nicht

befördert werden.

— Gebührenermäßigung für Pakete mit Zivilkleidung . Den
zum Heeresdienst Einberufenen hat die Deutsche Reichspost ne
Gebührenermäßigung für Pakete mit Kleidungsstücken usw . zu¬
gestanden (5g Pfg . einschließlich Zustellgebühr ohne Rücksicht auf
Gewicht und Entfernung ) . Diese Ermäßigung ist jetzt auf Pakete
mit Zivilkleidung , die sich Heeresangehörige vor ihrer Entlassung
aus dem Heeresdienst von ihren Familienangehörigen usw . zu
Ihrem Truppenteil in Deutschland zusenden lassen , ausgedehnt
worden . Die Pakete unterliegen dem Freimachungszwang . Aus
den Paketen und Paketkarten muß außer der genauen Anschriftdes Empfängers (Name , Dienstgrad , Truppenteil und Standort)
unmittelbar oder durch Klebezettel ein Dienstsiegelabdruck des
Truppenteils und der Vermerk „Zivilkleidung " angebracht sein.

— Die Arbeit am Musterungstage . Anordnungen der Reichs¬
treuhänder der Arbeit sowie viele Tarif - und Betriebsordnungen
enthalten Bestimmungen über die Fortzahlung des Lohnes an
Musterungstagen . Diese Bestimmungen sollen den zur Muste¬
rung befohlenen Gefolgschaftsmitgliedern die Sorge für den
Lohnausfall nehmen . Ein Ausfall an Arbeitsstunden über das
unbedingt Notwendige hinaus ist aber in Kriegszeiten nicht ver¬
tretbar . Der Reichsarbeitsminister erwartet daher , daß die Ee-
folgschaftsmitglieder einer Aufforderung ihres Vetriebsführers,
am Musterungstage im Anschluß an die Musterung ungesäumt
ihre Arbeit wieder fortzusetzen, Nachkommen . Der Reichsarbeits¬
minister hält es für richtig, daß Gefolgschaftsmitgliedern , die auf
Grund der geltenden Bestimmungen am ersten Muste¬
rungstage Anspruch auf Fortzahlung des Lohnes für den
ganzen Arbeitstag ohne Arbeitsleistung haben , die im Anschluß
an die Musterung geleisteten Arbeitsstunden beson¬
ders vergütet werden . Entsprechendes gilt , soweit noch
geltende Bestimmungen auch für spätere Musterungen einen
gleichen Anspruch gewähren.

„Froh und heiter und so weiter . . Die Kreisdienststelle
Calw der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " veranstaltet
heute abend 20 .15 Uhr im Saal zum „Grünen Baum " einen
heiteren Abend. Die uns vom Reichssender Stuttgart
wohl bekannten und beliebten drei Madrigals mit ihren ent¬
zückenden Volksliedern , sowie Karl Lachenmann , der bekannte
schwäbische Rezitator und Max Ladewig , der vom Rcichssender
Stuttgart so sehr beliebte Pianist werden den heiteren Abend
bestreiten . Ein ausgesuchtes schönes Unterhaltungsprogramm
wird wieder eine begeisterte Zuhörerschaft finden , wie bei allen
KdF .-Veranstaltungen.

Ausgezeichnet., Oberleutnant Karl König, zur Zeit in
Norwegen , wurde wegen besonderer Tapferkeit bei einem Luft¬
angriff die Spange zum E . K . II . Klasse überreicht.

Aus Eöttelfingen
Die Mädel und Jungmädel der BDM .- und JM .-Gruppe

6/126 mit den Standorten Göttelfingen , Besenfeld und Erzgrube
haben aus freien Stücken einen ganzen Tag lang Heidelbeeren
gesammelt , und zwar zusammen etwa 10 Zentner . Den Erlös
— 225,40 RM . — übergaben sie der NSV . , die ihn an das
Deutsche Rote Kreuz weiterleitet . — Jugend von heute!

Schwäbische Arbeiter und Soldaten erleben Bayreuth
Als Gäste des Führers bei den Festspielen

Stuttgart , 29 . Juli . Unter den Tausenden von Volksgenossen,
die der Führer zum Besuch der diesjährigen Kriegsfestspiele aus
12 Gauen des Reiches nach der alten Wagnerstadt am Main
eingeladen hat , wurde auch dem Gau Württemberg -Hohenzol-
lern die Freude dieser Auszeichnung zuteil . Ueber 1250 Männer
und Frauen , und zwar gegen 800 besonders verdiente und be¬
währte Arbeiter und Arbeiterinnen aus schwäbischen Rüstungs¬
betrieben und etwa 450 Soldaten und Verwundete aus den drei
Wehrmachtsteilen , einschließlich einer größeren Anzahl Ange¬
höriger des Reichsarbeitsdienstes hatten das große Glück, für
die Teilnahme an der Aufführung des den Ring -Zyklus einlei¬
tenden Vorspiels „Das Rheingold " ausgewählt zu werden . In
zwei Sonderzügen trafen die Festspielbesucher am Freitagabend
in der Stadt Bayreuth ein, die ihnen einen festlichen Empfang
bereitete . Die den Gästen des Führers ermöglichte Teilnahme
an einer literarisch - musikalischen Einführung in dieses Werk
bildete am Samstag morgen den Auftakt . Als dann am Sams¬
tagabend eine festlich gestimmte und ebenso festlich gekleidete
Zuhörerschaft zu den Höhen des Festspielhauses emporströmte,
da war die allgemeine Spannung und Erwartung auf dem
Höhepunkt angelangt . Die Aufführung selbst war eine Meister¬
leistung schlechthin , die unerhörte Triumphe in der Ausdeutung
des musikalischen und bildhaften Ausdrucks feierte . Als sich der
Vorhang gesenkt und die letzten verklärten Klänge des Rhein¬
gold verebbt waren , verharrte das Haus noch lange im Zustand
andächtiger Ergriffenheit , ehe sich die Hände fanden , um allen
denjenigen zu danken, die durch höchsten künstlerischen Einsatz
mitgeholfen hatten , das Werk Richard Wagners in dem von
dem Meister selbst vorgezeichneten Sinne zu deuten . So bildete
die Aufführung für alle Gäste ein Erlebenis.

Stuttgart . (Betriebsunfall .) In einer Fabrik des öst¬
lichen Stadtteils brachte am Samstag nachmittag ein 17 Jahrealter Kaufmannslehrling den rechten Arm in einen Warenaufzugund zog sich erhebliche Verletzungen zu , die seine Ueberführungin ein Krankenhaus nowendig machten.

Bietigheim . (Selbstmordversuch .) Ein Mann , der sich
eines Diebstahls schuldig gemacht hatte , unternahm in einem
Gasthaus , als er sah, daß man zu seiner Verhaftung schreiten
wollte , durch Oesfnen der Pulsader einen Selbstmordversuch. Er
wurde sofort in das Krankenhaus übergeführt.

Laussen a . N. (Opfer des Neckars .) Am Samstag nach¬
mittag ertrank beim Baden im Neckar anscheinend infolge eines
Schlaganfalles der 19 Jahre alte Walter Schmid, der hier bei
feiner Großmutter zu Besuch weilte . Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Nottweil . (Lastzug fuhr auf Gehsteig .) Bei der Durch¬fahrt durch das Schwarze Tor klemmte sich die Lenkvorrichtungdes Motorwagens wahrscheinlich infolge einer Unachtsamkeit des
Wagenlenkers fest, wodurch der Motorwagen auf den Gehsteiggeriet . Die Wucht des Aufpralls war so stark, daß die ganzeAbschrankung zertrümmert wurde . Nur dem Umstand, daß keine
Passanten in der Nähe waren , ist die Verhütung von Personen¬
schäden zuzuschreiben.

Nottenburg . (Drei Verletzte .) Bei der Kepplerbrücke stießein Radfahrer mit einem Motorrad zusammen, auf dessen .Rück-
sitz eine Frau saß . Alle drei Personen wurden zu Boden ge¬schleudert, wobei der Radfahrer schwere Verletzungen erlitt , die.
seine Verbringung in eine Tübinger Klinik notwendig machten.Der Lenker des Motorrades und seine Mitfahrerin trugen eben¬
falls Verletzungen davon , die jedoch leichterer Natur waren.

Tischardt. (Fuchs als Hühnerdieb .) Auch hier treibt
in den letzten Tagen ein Fuchs sein Unwesen, indem er sich an

Nr . 17k
die Häuser heranschleicht und auf Raub ausgeht . AnH^
einanderfolgenden Tagen sind ihm dabei mehr als 20 L>i>k

'
zum Opfer gefallen.

Ein Konservierungsmittel, das Zucker spart
Auch ohne Zucker können wir uns Obstvorrätc für den

schaffen . Wir greifen dabei zum Teil auf altbewährte
machungsmethoden zurück, z . B . auf das Trockne n.

Es eignen sich dazu fast alle nicht zu wasserreichen OMi^ ..wie Aepfel, Birnen , Pflaumen , Hagebutten . Kirschen Avrika^ '
und die bei uns jetzt in großen Mengen zuwachsendenbeeren . ^

Wir brauchen keine großen Vorbereitungen zu treffen um » i.dem Trocknen zu beginnen . '

Auf eines müssen wir natürlich achten, wenn wir gutes Trocke«obst erhalten wollen : wir dürfen kein fleckiges , wurmiges od» !
unreifes Obst nehmen . Es muß von guter Veschaffenbeii '
vollständig reif , aber nicht überreif sein .

^ '

Bei trockenem Wetter wird das vorbereitete Obst auf Tii '
chern oder Horden (Hürden ), ausgebreitet und aufoss/nen , nichtsonnigenVerandenoderFensterbret^tern unter häufigem Wenden getrocknet. Tritt in der g-itRegenwetter ein , so trocknet man im Vackrohr oder auf Trocken¬horden auf dem Herde weiter , damit der Trockenprozeß nicht umterbochen wird und Gärung und Verschimmelung nicht eintreten ^
können. ^

Obst kann auch auf Fäden aufgezogen und an geschützten Orten ^
oder in der Ofenecke aufgehängt getrocknet werden.

Wie stellt man sich nun Horden her ? Sie sind sehr praktisch Ida die Luft von allen Seiten an das Trockengut herankommt'
Man überspannt Holzrahmen , die man sich aus Kisten selbstHerstellen kann, mit einem dünnen Stoff . An den Ecken nageltman Holzklötzchen als Füße unter . Von diesen Rahmen können,mehrere aufeinandergestellt werden , wodurch viel Raum ge¬spart wird . ^
Wenn man im Backrohr trocknen will , wird das vorbereitete

Obst auf mit Papier belegte Backbleche oder Roste gelegt und im
mäßig warmen Bratrohr getrocknet. Damit die feuchte Luft ent-

'
weichen kann, darf das Backrohr während des Trocknens nicht
geschlossen werden.

Das Obst wird immer nur nebeneinander gelegt und mutzhäufig umgewendet werden.
Es ist fertig getrocknet, wenn die Früchte sich elastisch aniiihlen,

sich biegen lassen ohne zu brechen und wenn sich beim Zerschnei¬den innen kein Saft mehr zeigt . Steinfrüchte (Zwetschgen) sindgut , wenn beim Drücken des Fruchtfleisches an der Stichwunde
kein Saft mehr austritt.

Heidelbeeren: Gut ausgesuchte Beeren möglichst erst a»der Sonne welken lassen.
Aprikosen: Reife , feste Aprikosen sauber abreiben, halbie¬ren und entsteinen.
Aepfel: Dünü schälen (Schalen gesondert trocknen für Tee !) ,vom Kerngehäuse befreien , in Ringe — 1 bis 1 -L Zentimeter

dick — oder in Viertel oder Achtel schneiden.
Birnen: Kleine feste Birnen trocknet man ungeschält und im

ganzen, größere Früchte evtl , schälen und in Hälften oder Viertel '
schneiden . (Das Kerngehäuse wird beim Kochen weich, deshalb
nicht entfernen .)

Pflaumen: Stielnarbe nach oben legen. Es ist vorteilhaft,
wenn die Pflaumen schon am Baum am Stiel etwas ein¬
geschrumpft sind.

Die Aufbewahrung des Trockengutes geschieht am besten
hängend in luftdurchlässigen Säckchen . Zu Anfang muh man öfter
einmal Nachsehen und auf Trockenheit prüfen . Hat das Dörrobst
Feuchtigkeit angezogen, muß man noch etwas nachtrocknen . Auch,
im Winter muß das Trockengut öfter nachgesehen werden.

Außer Obst kann man Gemüse und Kräuter durch Trocknen
haltbar machen.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig-

Lin kettfreies Weckmittel mit fettlösender Wirkung - das ist in! !
Oie lZerukskleidung kann nock ko vertckmierr , verölt , verkrustet
sein , lnl löst alles , reinigt gründlick und spart Seikenkärtcken.

Kraft durch Freude

Froh und heiter
und so weiter . . .

Es wirken mit : Die drei Madrigals vom Reichssender
Stuttgart Karl Lachenmann , der beliebte schwäbische Rezi¬
tator Max Ladewig oomZReichssender Stuttgart.
Altensteig : 30 . Juli , „ Grüner Baum"

, 20 . 15 Uhr.
(Kartenvorverkauf Buchhandlung Lauk .)
Eintritt : 70 Pfg.

V.

^ s-IOIO -äl- ö^
in schöner ^.usvakl unö in allen
Preislagen in cler

Suche jüngeres
Mädchen oder
Schulmädchen

über die Ferienzeit zu
Kindem oder eine ältere
Person

Wer sagt die Geschästsst. d . Dl.

/ »ssrs/s

Kindersport¬
wagen
zu verkaufen

Glück. Altensteig
Bahnhofstraße 313

Kirchliche Nachrichten
Heute 8 Uhr Kriegsbetstunde

Muftr . zriwMi,
M MsKrWa:

Bettlurr IlluM. SeNmilk
Webrumcht
Deutsche Zllultt. Zeltimg
Frauklutter Nlustr. Natt
SkSue Post
Muftr. Beobachter
Muer Illustrierte
Malle
Deutsche Spott Illustrierte
Slelchsspottblatt
Muchuer Muftr. Prelle
Neue 8. 8.

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Altensteig

Hochdorf , den 30 . Juli 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verlust unserer lieben Ent¬

schlafenen

Agathe Waidelich
geh. Wurster

danken wir herzlich. Besonders danken wir

Herrn Pfarrer Weber für seine trostreichen Worte,

sowie dem Liederkranz und für die so zahl¬

reiche Begleitung von nah und fern.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Ioh . Waidelich zur „ Traube " .
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